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Vorwort.

Aast sollte man glauben, daß das Bedürfniß aller
Klassen deS Gewerbs-, Handels- und Privatlebens durch
die alljährig wiederholt erscheinenden und neu aufge¬
tauchten vielfächerigen Schemas so befriedigt ist, daß
der mit gegenwärtigem „ersten Bogen " *) , in das
Leben gerufene Schema nie ein Bedürfniß gewesen
sein kann; sonst müßte dessen Eristenz nicht erst begrün¬
det werden dürfen. — Und doch scheint ausreichen¬
der Grund vorhanden zu sein, denselben zu begründen,
denn, alle Interessen der Menschen, geistige eben so
gut als Phisische haben ihren Pulsschlag, das leben¬
dige Blut im Gelde. Geld ist das Bedürfniß, ist das

*) Erster Bogen, weil die Stärke des Schema sich noch nicht
bestimmen läßt.

1 *
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Ziel deS Strebens von Allen . Alle suchen nach Gelv,

und warum ist bisher ein vollkommener Wegweiser zum

Gelde , d . h . zu den Besitzern des Geldes nicht aufge¬

stellt worden ? Sollte ein derartiger Wegweiser wirklich

nicht der Eristenz Werth sein ? — — Wenn er aber

nicht ohne Interesse ist ; worin liegt der Grund , daß

er noch nicht das Bestehen fand ? — — Soll es ein

Geheimniß bleiben , bei wem und wo das Gesuchteste,

das Geld zu finden ist ? - Ist es nicht der Wunsch,

ja sogar größtentheilS das Bedürfniß von Tausend und

Tausend den Weg und Ort zu wissen , wo gegen Rück¬

erstattung Geld vorgestreckt wird ? — Hierauf kann doch

gewiß keine widersprechende Antwort erfolgen ! — Also

warum fehlt der Schema?

Wenn schon kein Nichtkapitalist auf die Idee kam

einen derlei Schema zu gründen ; so sollten doch gewiß

zum allgemeinen Wohle die geldauSleihenden , die kre¬

ditgebenden Kapitalienbesitzer selbst darauf bedacht gewe¬

sen sein , ein unbestreitbar gemeinnütziges Werk

zu begründen , des eigenen , besonders aber des Vor-

theileS der Bedürfenden wegen . — Da aber nnr falsche

Bescheidenheit die kreditgebenden Kapitali¬

sten abhalten konnte an daS vorliegende

Werk zu gehen;  so glaube ich diese Bescheidenheit
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bekämpfen zu müssen , indem ich , um diese Bekämpfung

zu rechtfertigen , nochmals die Eigenschaft deö Werkes,

nämlich die Gemeinnützigkeit  in daS Augenmerk

stelle.

Volkesstimme ist Gottes Stimme . So steht an der

Stirne dieser Blätter , und weil sie es ist , so ersuche

ich hiermit die mehreren tausend Bewohner Wiens und

der Umgegend , jene , welche daö Glück hat¬

te n,  mit den Personen , die der hiermit in ' s Leben ge¬

rufene Schema bereits enthält und noch zu enthal¬

ten nöthig macht — mir zur Vervollständigung deS

Werkes gütigst dadurch an die Hand zu gehen : daß

mir Name und Wohnort , und der bei ihnen stattge¬

habte Perzent -Bezug jener Kapitalisten , die in diesem

Schema bereits erscheinen und noch zu erscheinen ver¬

dienen , gefälligst übermittelt werden wolle *) .

* ) Viele werden außer den hiermit erbetene » Namen und Wohn¬
ort — durch die Erfahrung manches Interessante durch die

Zusammenkunft mit den Vielperzentigen in ihrem Gedächtnisse
ausbewahrt haben , welches unzweifelhaft auch der Oeffentlich-
keit Werth sein dürfte . Hierfür kann vorliegender Schema , wenn

die Mitheilungen gewissenhaft wahr  find , zum erwünsch¬
ten öffentlichen Organe werden . Zugleich wird versichert , daß
Nahmen der Betheiligten auf Begehren verschwiegen bleiben.
Es wird somit jeder Beitrag dankbar ausgenommen , der Porto
frei eingesandt ist an den Verfasser.
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Wien und ein Umkreis von zwei Meilen , denn

selbst so und noch weiter geht oft der Wirkungsbezirk

der Vtelperzentigen unserer Residenz — faßt die beschei¬

dene Zahl von anderthalb Millionen Menschen in sich.

Unter diesen kann vorläufig schon auf einige Tausend ge¬

rechnet werden , welche mit den Vielperzentigen in Ge¬

schäftsberührung kommen mußten ; und von diesen Tau¬

senden ist zu hoffen , daß sie mir gerne — dienst¬

freundlich gesinnt — an die Hand gehen

werden.  Durch diesen Erfolg wird sich die heilige

Wahrhaftigkeit dieser Blätter  realisiren und

auf daS Vollständigste Herausstellen : daß sie ge¬

meinnützig  sind . — Wo eö sich um Gemeinnützig¬

keit handelt , muß jede Scheu , jede  Rücksicht besei¬

tigt werden . Gemeinnütziges kann nur in der Oeffent-

lichkeit Gutes bringen , denn sonst wäre auch möglich

sich Wirkungen ohne Ursachen zu denken . Solltenaber

Einige,  und wie vielleicht zu vermuthen wäre , die

Vielperzentigen selbst an der Gemeinnützigkeit dieses Schema

zweifeln , so wird die Ueberstimmung  der mich Un¬

terstützenden den Gegenbeweis führen,  und mir

zugleich die Zeugenschaft und daS Beweismittel in die

Hand legen , daß unantastbare Wahrheit  diese

Blätter heiligt . — Heiligt ? ! — Wir malen den
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Teufel schwarz , und würden ihn , weiß gemäken ; enthei¬
liget zu haben fürchten!

Im April 1848.

Der Verfasser.



Cinleitirng.

(§ S ist zur mathematischen Gewißheit geworden,
daß Geld eine politische Lebensader der Menschheit;
daß Geld die Ebbe und Fluth, der Wellengang des
Menschenmeeres; daß Geld nur zu häufig der Gott vie¬
ler Armen und Reichen ist.

ES steht auf festem Grunde, der durch die in dem
Vorworte aufgeforderten Unterstüher dieses Unterneh¬
mens, unzerstörbar gelegt ist; — daß eS eine Anzahl,
eine zu nennende Kaste von Kapitalisten in Wien gibt,
deren Beschäftigung, Gewerbe im Ausleihen ihrer Kapi¬
talien zu zwölf, achtzehn, vier und zwanzig, sechs und
dreißig und mehr Perzent besteht. DieseKaste bildet
„die Vielperzentigen ."

Unter dieser Kapitalisten-Kaste„Männer und Frauen,"
gibt eS solche, die mit Wenigem, mit dem Reste des so¬
genannten, „AbgewirthschaftethabenS," sich zur halben Mil¬
lion durch zwanzigjährigen Fleiß im Vielperzentneh-
meu aufgeschwungen haben. Es gibt solche, die mit dem



s
aus Spekulationskridenbeseitigten Vermögen unter ftem-
den oder im General- VollmachtSnamen sich zu immer
mehr »ermöglich werdende Vielperzentige qualifizirt ha¬
ben. Ja von diesen Letzteren, den gewesenen Kridataren
gibt es sogar einige, die vertrauend auf die Vergessenheit
wieder unter eigenemNamen, also unter eigenem Vermö¬
gen in dieses Geldgeschäftsleben getreten sind. Ihnen ist die
Furcht und daS Unrecht fremd geworden. Sie sollten am
dem Ohre der Einnerung gebeutelt werden! —Es gibt Viel¬
perzentige, die nie selbst ein Vermögen besessen haben,
aber dadurch, daß sie bei renomirten Vielperzentige», die
als Zwischen-Unterhändler und Zubringer der studirteste
und praktische Qualifikation viel Perzent sammt Kapital
wieder in die Kasse des Vielperzentige« zurückzusühren—
endlich selbst auö diesem mitgemachten Perzent-Kriege so¬
viel als Separatbeute erkämpft haben, um fünf und
zwanzig und fünfzig Gulden gegen zwei und vier Gul¬
den per we«8 auSleihen, und sich in die Kaste der
Vielperzentigen eingereiht denken zu können. Diese blei¬
ben aber nebstbei, obgleich sie mehr Aussehen in Kleidern,
Schmuck, besonders mit Ringen, mit Equipage und Reit¬
pferd machen— die Aportierpudel jener Vielperzentigen,
die ein Stammkapital von bedeutender Größe als Fond
deS so einträglichen Gewerbes besessen haben.

Wie nun aber auch die Verschiedenheit deS Urbe-
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standeS Vielperzentigen gewesen sein mag ; so kommen

sie alle in einem Punkte konzentrirt zusammen , und der

Punkt ist : Sehr Vielperzent mit größtmög¬

lichster Sicherheit zu nehmen.

„Sicherheit"  ist die Losung und das politische

Studium der Vielperzentigen , und eS ist schade , daß es

noch keinem dieser Berühmten eingefallen ist : den Ab¬

hub seiner PrariS als Leitfaden im Drucke erscheinen zu

lassen.

Ja , die Sicherheit  ist die gefährliche Klippe,

an welcher die Geldarchen der Vielperzentigen scheitern

würden , wenn sie nicht verständen dieselbe alle Gefahr

nicht scheuend — zu beschissen.

ES liegen zwei gefährliche Felsspitzen vor der Si-

cherheitSklippe viel Perzentigen im Geldmeere ; und diese

gefürchteten Spitzen sind : Erstens die Möglichkeit beim

Ausleihen des Geldes gegen viel Perzent das AuS-

geliehene verlieren zu können.  Zweitens : daS

Wuchergesetz , aber eigentlich die Wucherstrafe.

Jede dieser gefährlichen Spitzen droht den Geldarchen

die Zertrümmerung an.

Die allgemeinste Regel der Vielperzentigen „ s icher"

zu sein ist : daß sie ihr Geld fast nie ohne hinreichender

Hypothek auSleihen , welche Hypothek wenn nicht in Rea¬

lst äten und Staatspapieren , wenigstens in der Girohaf-
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tung mehrerer » ermöglich , gutstehender Personen beste¬
hen must ; ( Redlichkeit und Fleiß find ja keine Hypo¬
theken ) — dann vis - ä - vis des WuchergeseheS besteht
„sicher sein " darin : nie unmittelbar das Geld dem
wahren werdenden Schuldner zuzuzählen , und auf Wech¬
seln so ferne als möglich von Acceptanten zu stehen;
denn hier gilt das Sprichwort : Weit davon ist gut
vorm Schuß.

Die Nützlichkeit der Kaste „ die Vielperzentigen"
stellt sich von selbst augenfällig heraus , und von den

Segen  und Früchten , die ihre Bemühung und Fleiß
in die bürgerliche , privat - und aristokratische Gesellschaft
gestreut haben , — sind die in dem Vorworte

freundlichst Aufgeforderten , Zeugen.  Mancher
dieser Zeugen hat seine Realität , seine Obligationen
und sein sonstiges Vermögen einen ungewöhnlichen
Weg der Vergänglichkeit wandern sehen.

Ja in dieser Wanderung  liegt ein wesentlicher
Grund gegenwärtigen Schema in daS Leben zu rufen,
damit alle Jene , welche mit Vielperzentigen noch nicht
vertraut worden sind , den Weg dahin finden . — Hier¬
in liegt die Nützlichkeit . ( ?)

Vorzüglich nützlich dürfte aber der Schema im

Reiche .der Sterne über und unter der Erde zu empfeh¬
len sein , da dort der allgemeinen Behauptung nach,
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die Seligkeit seit vielen tausend Jahren zu Hause ist.

Eine immerwährende Seligkeit ist aber doch gewiß lang¬
weilig . Würden nun die Bewohner der Sterne den

Schema benützen , und unsere Vielperzentigen zur Ueber-

siedlung wegen Betreibung ihres hier hinlänglich bekann¬

ten Gewerbes einladen , und bewegen ; so käme auch in

ihre selige Langweiligkeit ein Leben , das sie noch nie
gekannt haben . —

Somit beginnt:



Das erste Verzeichnis *) .
Herr  GänSbauer Joseph arbeitet in allen Zwei¬

gen des Perzentwesenö , leiht mit vieljähriger

Praris und ausgebreitesten Gesuchtwerden auf die

höchsten Interessen berechnet , am liebsten gegen

Hypotheken bareS Geld aus . Daß er viel Ver¬

mögen besitzen muß , beleuchtet vorläufig ein Fall:

wo derselbe von einer Familie allein bei

circa 22000 fl . nicht mehr als 20 und 24 Per¬

zent durch die zweite Hand bezog , und hierdurch

den Grund legte , daß die Betreffenden ihre Rea¬

lität mit großem Verluste verkaufen mußten . Wohnt

in der Stadt Nr . 442 , im eigenen Hause.

„ HönigfeldKarl,  Israelit . Zeigt seit wenig

Jahren alle Anlagen zur künftigen Großartigkeit

im Vielperzentwesen . Leiht baar Geld und riskirt

zuweilen etwas , am Bauernmarkt Nr . 586.

„ Hegerle Joseph,  leiht baares Geld gerne auf

Wechsel , läßt gerne pränotiren , und prolongirt

*1 Es ist hier nicht nöthig die Reihenfolge alphabetisch zn ord¬
nen ; da dieß seiner Zeit im Register geschehen wird . — Zu¬
gleich aber werden jene , welche im Verzeichnisse des nächsten
Bogens schon zu erscheinen wünschen , und alle andern , die
vielleicht übergangen sein könnten , um ihre Namen , Adresse,
um den Betriebszweig des Perzentwesens , dann wo möglich
um die Perzentscala , in portofreien Zuschriften ersucht.
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die auf diese Art hypothekarisch stchergestellten
Gelder jahrelang zu den im Schema angedeuteten
Perzenten. Wieden Nr. 447.

Herr PorgeS  M . , ist reich, liebt seit vielen Jahren
alles, waö viel Interesse macht, leiht baares Geld,
und handelt groß, am alten Fleischmarkt Nr. 692.

„ Ehrenreich,  getaufter Jude, macht gerne Es-
comptgeschäfte mit Aristokraten. Sein seines Be¬
nehmen soll sehr anziehend beim Prinzen von
Salermo gewesen sein. In der Leopoldstadt, Jäger¬
zeile.

„ Figdor Anton,  Israelit , handelt mit Produk¬
ten und Geld im Perzentwesen. Kann empfohlen
werden damit, daß er für ein gutes Acceptz. B.
Pr. 1000 fl. — Leinwand, ein paar alte Pferde
und detto einen Wagen nebst 300 fl. zusammen
nicht 700 fl. im Werthe auf drei Monat Zeit
zögernd hergibt. Ist zäh, kalt und praktisch alt.
Leopoldstadt Nr. 256.

„ Volk Markus,  leiht baares Geld auf Wech¬
sel und Sätze, wenn die fünf und sechs Perzent nicht
berücksichtiget werden dürfen. Ist seines Kla-
genS und Prozessirens wegen wenig gesucht,' sonst
aber ein langer Practiker. Wieden Nr. 61 , im
eigenen Hause. (Richtet seine Wirthschafterin ab.)
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Herr  Hornung Karl  macht Escomptgeschäste mit
baarem Gelde, pränotirt und zedirt an den Bru¬
der Joseph. Der sichergestellte Betrag wird prolon-
girt, wenn eine Vermittlerhand(Zubringer) erhöh¬
tes Interesse(?) erwirkt. — Bald erfolgt Haus-
erekutirung und manchmal auch Selbstankauf. —
Die beliebtesten Geschäfte für H. K. sind Ankauf
der Sätze, z. B. 14000 fl. um 10000 fl. von sol¬
chen Realitäten, wo eine baldige Erekution vor¬
auszusehen ist; weil oft schon in einem halben
Jahre sicher 4000 fl. gewonnen sind. Auch können
Realitäten an ihn für mehrere und auch einen
zweifelhaften Satz verkauft werden. Gumpendorf
Nr. 321.

„ Ried Leopold,  arbeitet unter dem Namen sei¬
ner Gattin oder' der nicht zu erfragenden Antonia
Steiner, im Wechselgeschäste durch Zubringer in
den höchsten Interessen. Valuta:  zehnfach zu
theuer angesetzten Maaren - Schofel, ein klei¬
kleines nicht eindringliches und nächstens fällig
werdendes Accept, welches aber so übertragen wird,
daß der Empfänger im Falle der Nichteinlösung
auch nie mehr an Ried und Konsorten Regreß
suchen kann, hierzu noch ein paar Gulden Geld.
— Hat ein Realitätbesitzer Geld durch ihn geborgt
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erhalten, und kann zur Verfallzeit nicht pünktlich
bezahlt werden; so wird durch Rieds Eintrei¬
bungssystem ein Betrag von 300 fl. zu 600 fl.
Schuld, die vor fünf Monaten keine 120 fl.
WerthSbetrag war. Wohnt, Wieden Nr. 712.

Herr Rachner Wolfgang,  hat sich stark in Geld¬
geschäften verarbeitet. Ihm kommt nun pro und
contra vor. Bauet , wie ein Fall jenseits der
Mariahilferstraße gezeigt hat,  auf das Genie
seines Sohnes Georg,  den er als minder
„Prozentnehmenden" empfiehlt. Wer von Letzterem
z. B. von 500 fl. gegen einen bestimmten Abzug
auf vier Monate nur 380 fl. von diesem aber
nur 260 fl. wirklich erhalten, und für den eigen¬
mächtig zurückbehaltenen Rest pr. 120 fl. zur
Thür hinausgeworfen werden will , gehe am
HundSthurmS Nr. 116 und 117.

Frau Baronin HumburgAnna  macht bloß Escompt-
geschäste. BaareS Gelb läßt sie gerne in dicken
Banknotenbüscheln dem Besucher in die Augen
stechen gibt baar Geld, etwas Gold, Silber und
Bronce in die möglichst herabgepreßte Valuta. Ist
Bureaukratin vom Fach, Köllnerhosgasse Nr. 739.

Herr Eckstein K. S . zieht ganz anders an den Wie¬
nern als der Kirchtag in der Brigittenau Nr. 147.



Die Btelperrentigen.
-<) ie allgemeine Theilnahme und starke Nachfrage um
die Fortsetzung des Schema, die Bestätigung von Hun¬
derten, welche den Krebsschaden des gewissenlosen Per-
zentbezugeS der genannten Geldspekulanten kennen ge¬
lernt haben, — beweisen: daß kein partheiischer Fehl¬
griff in den Personen statt fand. So viel Materiale für
diese Blätter vorliegt, so wird stets immer nur das
von der Wahrheit begründete erscheinen, und sich als
so wie bisher bestätigen.

Zweites Verzeichniß.
Herr Grohmann Adolph.  Sicher groß handelnd.

Nimmer jung. Kokettirte immer mit dem Adel-

Nnmerkung . E« war erst Georgi.  Ausziehen ist bei Viel-
perzentigen gewiß nichts Neues. Sollten daher Einige ihre
Wohnung verändert haben, so kann die Berichtigung erst im
nächsten Bogen des Schema erfolgen. — Herr Eckstein(stehe
erstes Verzeichniß) dürfte schon am Besuche der aus diesem
Schema Geldsuchenden verlieren; d» die Nummer fehlt wo er
jetzt „einzieht" oder eingezogen ist. 2
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diplome ; war aber und ist vergebenes Seufzen:

da ihm seine theure Geliebte , „ Madame Vielper¬

zent, " die Hoffnung intriquirt . Hat seiner Neigung

viel Opfer zu bringen versucht , aber immer viel

Interesse dabei gerettet . Seine Liebe zur Baronie

läßt nur diese im Perzentwesen zu . Ist ein reicher

Mann und wird stark von der Aristokratie ge¬

sucht , welche — von seinem im dritten Stocke

befindlichen Komptoir mit von ihm erborgten

Gelde kommend — absolut abwärts  gehen

muß . Lieblingsperzentgeschäfte : auf Landgüter und

Herrschaften , wenn sie auch in Purtahudy liegen.

Nur Glacehandschuhe , Fäustlinge dann , wenn

sie das Rechenerempel lösen können : Wie viel

Interesse ein Nichtadeliger am Adel nehmen muß?

— werden eintreten können . Wohnt in der

Stadt , am Kohlmarkt Nr . 278 , im eigenen

Hause . *)

Herr Wiener Joseph,  Metzger . Ist den Freunden

*) Man murmelt : Sin in die Enge getriebener Schuldner habe

Hrn . Grohmann in der Angst und Selbsthilfe einen Wechsel
weggespeiset. — Wie geht«, oder wie stehts , oder wie ists

mit der Gschicht? — »



der Liguorianer seines Perzentsistemes wegen be¬

stens zu empfehlen . Er sucht stets die Freundschaft

solcher , die Tausend Gulden im Kasten liegen

haben . Malt diesen das Perzentgeschäft mit Ste-

phanSthurmstrichen so angenehm auS , bis sie ihm

ihr Geld zum Vielperzentiren anvertrauen . Er

bringt dann — die schönsten Hoffnungen gebend:

wie man in zwei Jahren Millionär werden

muß — neue Wechseln von Leuten , die ihm selbst

schuldig sind , aber nicht zahlen können , nebst

dreißig und mehr Perzent , und verspricht zu has¬

ten ; schreibt aber seinen Namen als ein Feind

des Schreibens (Grundsatz !) nie aus solche Wech¬

sel . Sind den Tausendguldigen ihre Tausender

durchs Vielperzentiren aus diese Art aus dem Ka¬

sten in seinen Sack spaziert : so mögen die Wech¬

sel fällig werden , wenn sie auch von ihm Her¬

kommen , bezahlt werden sie nicht ; weil die tau-

sendguldig Gewesenen seine Haftung nicht

schwarz auf weiß haben.  W . war

ein armer Fleischstandler in der Gegend von Ma¬

riahilf , besitzt jetzt ein paar hunderttausend Gul¬

den und schlagt zur Vermehrung seines Geldes

schematisch die tausendguldigen Vielperzentprak-
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^ 4 ?

tikanten auf ihr bischen Hirn , und Ochsen in

FünfhauS Nr . 10 , im eigenen Hause . *)

Herr Simonelli Michael,  Beamter . Macht sicher

Wechselgeschäfte im Baaren , und wie? — Wer

zweifelt und braucht , gehe Mariahilferstraße , Neu¬

bau Nr . 195 , hat sein eigenes Haus.

„ Heidenreich Franz.  Arbeitet für sich in

kleinen Wechseln und macht Sätze , (wie Bajazzo)

wo der durch allerlei Wege und Klauseln gewor¬

dene Satzbesitzer seiner Unsichtbarkeit wegen nur

durch Behörden , wenn es Noth ist , gefunden

werden kann . Trägt die fälligen Zinsen , z. B . vom

1000 auf drei Monate 80 fl . nur selbst zum

Gläubiger , weil das mehr Interesse hat . Erzielt

hohe Interessen durch Klagedrohung , ist somit

mehr Geldzubringer als Darleiher ; wenn er aber

leiht , so ist er desto stärker im Nehmen . Ist sehr

gefällig und behülflich beim Herunterbringen , wo

noch etwas ist . Zu finden zu St . Ulrich Nr . 153.

* ) HanSjörgel , rin Verwandter des deutschen Michels , der die

Handlungsweise Wieners mit recht schon geißelte , hätte gewiß
auch dessen Namen genannt , wenn nicht damals noch die

verschrumpste Amme „ Censnr " gelebt ; aber jetzt ists anders!

Heraus mit den Böcken , die Menschen ins Unglück stoßen.
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Herr von  TabiSko Adalbert , durch seiner Gattin
weiland Lordschaft, ein sehr vermöglicher Priva¬
tier. Ein Vielperzentiger, der in Wechseln hoch
arbeitet, liebt gute Accepte worauf steht:  Werth
im Baaren erhalten; aber läßt gerne und häufig
mit Bildern gemischte Valuta laufen. Nimmt Hy¬
potheken in Pretiosen, zu welchen er besonders
Neigungen hat , Maaren, Kleider, und läßt sich
Verkaufsschriften geben. Seine Gewohnheit, bei
EScomptirung eines Wechsels zu drohen. Sollte
das Accept zur Verfallzeit nicht pünktlich eingelößt
werden, so läßt er den Schuldner ein ganzes
Jahr in Schuldenarrest sperren— ist nicht gefähr¬
lich, und kann mit vierundzwanzig, dreißig und
mehr Perzent leicht zur Prolongation gebracht
werden. Also wer den Arrest nicht fürchtet, ein
Freund von Bildern ist, goldene Ketten hat, eile
in die Stadt , am Bauernmarkt Nr. 582 — 546.

„ Uhl Karl Alexander,  nimmt Perzent und
Wechsel mit einander. Regierungs-Beamter und
Hausinhaber am Strozzengrund Nr. 34.

„ Platzer Ioseph.  Ein Schneider, auch im Per¬
zentwesen bei fünfundzwanzig, fünfzig und hundert-
guldigen Accepten— aus eigenen Fonde. Er selbst
macht nur solche Geschäfte, wenn der Kunde zu



einem ordentlichen Schnitt gewachsen ist . Größere

Geschäfte unternimmt er mit vertrauten

Kapitalisten , wodurch zweimal gezogen wird , ein¬

mal in Wien und einmal in Linz vuIZo Schotten¬

feld . ( Siehe Althof .) Wer also schnell fertig sein

will , suche Trost in Mariahilf Rr . 66.

Rosazin  F ., Doktor der Medizin und Chirurgie,

kurirt durch sein Vielperzentiren sehr stark an

Geldkranken , aber läßt alle dahinstechen und ster¬

ben endlich . Zieht bei Darlehen , welche sicherge¬

stellt werden müssen , z. B . bei zweitausend Gul¬

den auf neun Monate fünfhundert Gulden ab.

Verspricht dem etwas stark betroffenen Abgezoge¬

nen über die Verfallzeit auch zuzuwarten , und

mit weniger Interessen zufrieden zu sein . Miserable

fünf oder sechs Perzent können ihn aber veran¬

lassen sein Wort zu brechen , und die verschriebenen

zweitausend Gulden gerichtlich einzutreiben . Wer

solche Geldrezepte braucht , gehe am Strozzischen
Grund Nr . 57.

Kreidl,  ist ein billiger Perzentnehmer . Aus

Eigenem leihend braucht er fünfundzwanzig per

mese . Verschafft auch tausend Gulden zu drei-

hundertsünfzig Gulden Abzug auf drei Monate.

Ist zu empfehlen allen , die im Voraus wissen,
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daß sie nie mehr zahlen werden. Wieden Nr. 443,
auch in Daum'S KaffehhauS.

Herr Althof Heinrich,  Lederer. Escomptirt, und
hat hierbei eine etwas englische Manier ; denn
seine Wechselvaluta besteht in einem Theile öster¬
reichischen Gelds und der Rest in Psundnoten,
will sagen Pfundsohlen. Ist jedem Freunde von
ledernen Geldgeschäften zu empfehlen, am Schotten¬
felde Nr. 52 , im eigenen Hause.

„ Weber Andreas.  Berechnet zu drei und vier
per ms ««. Läßt trotz seines Versprechens zum Ent¬
setzen deS Schuldners pränotiren. „Nur sicher!"
ist seine Parole. Ist reich. Macht sehr gerne Geld¬
geschäfte aufs Land, wenn sogenannte Landparthien
heraussehen. Hier ists in der Ordnung, daß der
Mitgenommene  einen guten SchmauS
zahlt. Bei solchen Gelegenheiten zeigt er sich als
Freund des SaugsistemeS, und besucht die Kuh¬
ställe um noch melke»  zu lernen von den Dir¬
nen, oder waS! — viel« Krainerhütte. Handelt
aus der Wieden Nr. 18.

„ Schwarz Jakob,  Uhrmacher. Seine liebsten
Geschäfte, denn Uhren kann er nur stehen lassen,
sind Escomptgeschäfte bei HauSbauten. Er gibt
den Baumeistern, Zimmermeistern, Profeffionisten
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seine Accepte statt Zahlung zum Baue , und kauft

dieselben zu dr « und mehr per inese selbst wieder

auf . — ES ist zu fürchten , wenn Herr Schwarz

dahinter kommen sollte , wie er von seinen eigenen

Accepten drei per niese nimmt : daß er den Ja¬

kob Schwarz beim Wucheramte anzeigt . Wäre

eine schwarze That , das . — Wohnt am Neubau

Nr . 193 , im eigenen Hause.

Herr Schmittbacher Joseph , Metzger,  reich und

stark im Perzentwesen arbeitend . Hat eine

ganze Kompagnie Zubringer , mager wie die Rin¬

der in Pharaos Traum . Neulerchenfeld Nr . 88.

„ Ried Johann.  Das Duplikat seines . Bruders

(siehe das erste Verzeichnist ) , nur dast er auf eige¬

nen Namen vielperzentirt . Laimgrube Nr . 52.

„ Schwab Wilhelm,  Stärkmacher . Besonders

achtenSwerth durch die eigenthümliche Art deS Viel-

perzentirenS . — Sch . leiht auf Hypotheken baareö

Geld *) . Die Hypothekbringenden müssen von je-

*1 Al « in Fünfhau « und der Umgegend nach den Märztagen in

berüchtigten Häusem von einer Kommission Nationalgarden

und Bürgern die Effecten der Geplündeten aufgesucht wurden,

machte man bei Sch . die Entdeckung : daß er ein eigenes Lokale

mit Stellaschen vom Fußboden bis an die Decke und voll

mit Pfandbündeln zu diesem Geschäftsbetriebe eingerichtet hatte.
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dem Gulden , den fie auf ihre Kleiderbündel

u . s. w . zu leihen erhalten , für eine Woche

zwei Groschen — sage zwei — bezahlen . Wird

eine derlei Hypothek längere Zeit nicht auSgelöset

durch die Zahlung des erborgten Betrages nebst

Interessen , so schickt Sch . daS Pfand ins Ver¬

satzamt , behält das hierauf erhaltene Geld nebst

Versatzzettel , und der Schuldner muß seiner Zeit

wenn er kann , zahlen : erstens das geliehene Geld,

zweitens die Interessen bis zum Tage , an dem er

daS Pfand auslöset ; und drittens die Interessen

des Versatzamtes nebst den Spesen deS Versetzen - .
Wie monströs diese Perzentspekulation , wie schänd¬

lich sie ist , stellt sich durch die Berechnung : daß

fünf Gulden in einem Jahr virrundzwanzig Gul¬

den ; hundert Gulden vierhundertachtzig ; tausend
Gulden vier tausend achthundert Gulden Inte¬

ressen tragen , und dadurch heraus : daß der Dar¬

leiher sein Geld durch daö Versatzamt bezieht , und

sich doch wochentlicht vom Gulden zwei Groschen

bezahlen läßt . Zu bedauern ist die arme VokS«

klaffe , die ihren Schweiß in diese Wucherhände

legen muß . Unter dem Schilde der Stärkmacherei

steckt das kleine Versatzamt in Gumpendorf Nr . 233,

beim HauSinhaber.
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Herr  Holly Anton. — Cholerikern und Sanguini¬

kern ist nicht zu rathen mit H . ein Geschäft zu

machen , sie verlieren die Geduld , denn er trägt

einen Wechsel drei vier Wochen im Sacke herum

bis er sich entschließt . Wechsel in seinen Händen

gleichen beschmutzten Bankozetteln von sono 11.

Diese Geduldübung der Geldaufnehmer hat für

H . den Vortheil ; daß er drei , vier Wochen lang

das auszuleihende Geld anderwärts benützen kann,

und endlich doch die per mese für die abgelau-

sene Zeit abziehet . Und welche per wese ? —

H . hat noch gar keine Zeit gehabt sich eine Per¬

zentscala zu machen , er isttarloS! — Seine

Zubringer zerreißen immer vor dem gänzlichen Ab¬

schlüsse eines Geldgeschäftes ein paar Sohlen.

Holly ist die Volkskravate , welche alle , die sie

brauchen , schwarz schnürrt in der StadtNr . 716.

Herr Schabinger Ignaz,  für Interessen Alles

bandelt,

Liebt und kränkelt , zubriugt und auch unterhandelt.

Mit dem „Geliebten"  Gelde escomptirt,

Wo er viel Dutzendweise zieht Perzent

Damit , waS eh' nicht sei« , er nicht verliert,

Weil ihn vom „ weiland " Borgen Mancher kennt:
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Wird stets der Wechsel (muß er klagen)

Auf andre Namen übertragen.

Wer noch nicht auSgezogen ist,

Der zieh' , istS Jude oder Christ:

Leopoldstadt , FuhrmannSgasse , Kaiscrkron ',

Was er nicht kennt , das lernt er „dorten " schon.

Frau Margor Anna,  und deren Gatte Franz , lei¬

hen auf Pfänder vom Gulden , ja sogar vom

Silberzwanziger , zwei Groschen für eine Woche

Zahlungsfrist nehmend — ganz in der Art wie

Schwab . DieS ist das zweite Leihhaus Nr . 200

in Gaudenzdorf *) .

Herr Steiner Ernst,  ganz verbittert in daS Wechsrl-

eScomptiren . Hat Geld und Waarenschofel . Ist

jetzt eine Art Krankenwärter der Geldkranken ; aber

sein „ Warten " für drei und mehr per mesv,

seine gereichte Medizin : die Geldvaluta in Maa¬

ren , z. B . Patist - Sacktücher ä vierzig Gulden

C . Mze . Pr. Stück , diese Betreuungen bringen

die Kranken um . Wohnt in der Stadt im Fischhof
Nr . 518.

* ) Man ersieht , daß durch: Wiener Joseph , Schmittbacher Jo¬

seph , Schwab Wilhelm , Magor Anna und Franz — die

Kultur des VielperzentirenS auch nahe außer den Linien Wien«

im herrlichsten Blühen ist.
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Frl . Dagschitz Rosalia , eine seit einem Viertel¬

jahrhundert renomirte Person , unermüdet im

Negoziren und Geldausleihen auf Wechsel gegen

zwei per mesv und dreifache Sicherheit , aus

eigenem Fonde . Wohnt in der Stadt Nr . 787.
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Anhang des zweite» Verzeichnisses.

L. V. hier. Habe mit Vergnügen ihre Mitthrilung
durchlesen, und darin wahre Würdenträger erkannt.
Danke. Bitte um die Ehre der Bekanntschaft.

* R — t. Der Beitrag „M. A." betreffend, darf
nicht benützt werden, da mir die Geschäftsverhält¬
nisse dieser Art genau bekannt, und so wie ich sie
kenne, nicht das Angedeutete sind.

* Der erste Bogen dieses Schema wurde durch un¬
bekannte Hand einer in demselben verzeichnten Per¬
son mittelst der Post zugefertiget; wovon ich mich
persönlich zu überzeugen Gelegenheit hatte, und zu¬
gleich die ungeheuchelte Versicherung: von dieser
Art der Kapitalsvermehrung sich gänzlich abzu¬
wenden— entgegen nahm.

Daö Vorletzte des ersten Verzeichnisses.



* Man muß mit Verwunderung aussprechen: daß
kein in dem Schema Genannter als öffentlicher
Wohlthäter zu entdecken ist.

Polemik.

Am 11. Mai im Jahre der Erlösung 1848 ist ein
Namenloser in der Wiener Schnellpost aufgesessen
und zu Liebe der Vielperzentigen(er nenntS Wucherer)
gegen mich aufgefahren.  Ich lasse ihn sitzen,  um
daS rechte Maß zwischen Wucher und Wucher, als die
von ihm anzufechten gewünschte Sache— „auszutüpfeln,"
und rathe ihm: wenn er in den Vielperzentigen„Wuche¬
rer" aufgespürt habm sollte, — die von ihm in Zwei¬
fel gezogenen Gesetze in Anspruch zu nehmen, und mit
meinem Schema in der Hand allesammt dem Gerichte
zur gnädigen Strafe anzuzeigen. Vorher aber wolle er
sich zu denm bemühen, für welche er seine Lanze bricht,
und jeden Einzelnen fragen: Ob er ein Wucherer sei? —
Antwort: Nein! I — Ob er ein Vielperzentiger sei? —
Antwort: — Ja — I

Nun,  mein lieber Namenloser, predigen Sie Ihren
Wucherern, und halten Sie sich nicht auf, daß mein
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Schema ein RamenSverzeichniß , der
von Ihnen vertretenen Vielperzentigeni st. Sie predi¬
gen Schonung und Gewissenhaftigkeitoder dergleichen,
und können selbst das Pulver hierzu nicht erfinden,
weil sie befangen sind. Fragen Sie nicht: Ob ich be¬
rechtiget bin gegen  etwas zu sein; wo Ihre Be¬
fangenheit zeigt, daß Sie sich berechtiget halten wollen
für dasselbe zu sein. Fragen Sie nicht ob ich daS
allgemeine Vertrauen besitze, nachdem man Ih¬
nen  als Verfechter einer schlechten Sache gar kein
Vertrauen borgen kann. — Thun Sie
das ja nicht! — Aber am Wenigsten sollen Sie fra¬
gen: Wer ist aber Herr Funk? — Denn da zeigen Sie
mir und allen, die auf die Vielperzentigen sehen—
Ihren Zopf — diese Frage riecht nach Geburt,
Stellung, Renomee und der kout voule Schleppe. —
Legen Sie ja nicht einen unlauteren Grund zur Ent¬
stehung des Schema; denn sonst müßten die Leser in
Ihnen einen Vielperzentigen oder Be¬
zahlten wittern . — Sie Verkappter,
legen Sie Ihren Gänsekiel ruhig bei Seite zu einer
Zeit , womansichkennenlernenmuß;
umsomehr, wenn eS einer Kaste gilt, die tausendfältigen
Ruin der Gesellschaft in'S Leben ruft , und wovon zum
Glücke nur Einzelne daS Leben Verzweifelter am Ge-



wissen haben . — Für solche legen Sie Pro¬

test ein ? Ja sehen Sie , da wäre ein Honorar ver¬

dient . Sollten Sie von Vielperzentigen keines erhalten

haben ; so will ich diese hiermit ersuchen , daß sie er¬

lauben Ihnen als Namenlosen ihren Namen als Pa-

thengeschenk zu geben , und dann mögen Sie als getauf¬

tes Kind selbst an der Kuh saugen , die Sie mir in 'S

HauS zu stellen beliebten . — War aber ihre namen¬

lose Aufgeblasenheit nur Neid , und etwa der Zweck:

Eine Polemik in 'S Leben zu rufen um eine Pränumeranten-

falle aufzustellen ; so haben Sie mich bereit gesehen,

und somit : wieder abgefahren in der Uebereilung der

Wiener Schnellpost , man könnte einen Reaktionären

wittern , der sich fürchtet die Wahrheit frei zu sagen . —

O Zopf ! !



Die Melperzenttgen.
^ (Viertes Verzeichniß.)

Ein Stück: Reich -Israel.
Herr  Elias sun. (Goggo ) türkischer Jude, enorm reich,

starker und vielseitiger Vielperzentgeschästmacher mit
Geld und Produkten. — WaS den Kindern der
KrampuS ist, daS ist Herr EliaS allen türkischen

- . Juden; er nimmt alle mit, und hat alle in seinem
großen Sacke in der ^ eopoldstadt Nr. 3 im eige¬
nen Hause, und im Auwinkel. ,

Herr MeschorerA. (firmirt ) Handelsmann aus Brodi.
Macht ESkomptgeschäfte in allen Skalen, und ver¬
liert zuweilen seines RiSkirenS wegen das Darge- .
tiehene bei durchgehenslustigen  Leuten. —
O weh! in der Stadt am alten Fleischmarkt.

Herr Stignitz Ignatz.  Jude und Kommis beim
Großhändler Boskowitz. Vor fünf Jahren noch ein
Sohn der Armuth, hält er sich für zwölftausend
Gulden »ermöglich. — Wodurch? Dieser Herr
Kommis! -- - Die Schule der Mäkler durchschritten,
vielperzentirte er bald auf eigene Faust so gewandt,
daß er nun nur Geschäfte mit hundert Perzent
und darüber macht. Diesen Aufschwung verdankt

4
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er zum Theile seiner Gabe : Den Weibern , die Geld

besitzen, süßes Vertrauen einzuflößen , bis er mit ih¬

rem Gelde arbeiten kann ; — zum Theile aber Pro¬

longationen par korco , wo er zum Beispiele von

vierzehnhundert Gulden pr . Monat auch dreihun¬

dert Gulden nehmen kann . ( Viäs Bankeroteurin

„Woller Lern " ) — Ein sehr gefährlicher Mensch

ist Stignitz für gute Sänger , wenn sie von ihm

Geld borgen ; denn er lebt in dem dummen Wahne:

Ein Singvogel singe für ihn besser im Käfig , als

wenn er frei ist . — Enchörte darum oft die Stimme

nicht , welche ihm für gegebene acht hundert Gul¬

den vierze  h n hundert Gulden ersingen sollte;

trotz dessen, daß diese Stimme europäisch als eine

Donnerstimme bekannt ist . — Ist auch Stignitz dieses

Unform es wegen wenig beliebt, so werden noch
manche Geschäftchen gewagt in der Stadt Nr . 379.

— Mit Vöglein Stieglitz *) zieht verwandt ein

Kranich - stätten.

Herr Stignitz Leopold,  Israelit . — Da Wien das

Eldorado für Vielperzentige ist ; so kann man Ka¬

pitalist werden , sollte man auch mit zusammenge-

*) Soll wohl heißen : Stignitz.
Der Setzer.
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bundenen Schuhen einwandern müssen, wenn nur
Inklination zum Vielperzentiren im Beruflosen steckt.
— Stignitz der Jüngere ist ein treffliches Bild deS
VielperzentaufschwungeS. Er hält sich reich wie der
Aeltere, und macht Geschäfte zu hundert Perzent
uud darüber. Hat eine eigene Prolongationsgeld¬
presse. Z. B. heute soll die klonte dlsao hohe Pro-
longationSsumme bezahlt werden, und die Schuldne¬
rin vertröstet auf morgen; so nimmt der Genügsame
durch seine Perzentpreffe für Einen Tag allenfalls:
Einen AtlaSmantel, Ein schönes Seidenkleid, Einen
hübschen Shwal, — oder auch ein halb Dutzend
Nachtkorsetten, dtto. Frauenunterröcke, sonstige Da¬
menwäsche und dergleichen mehr. — Hat er doch
Schwestern zum Ausheirathen. — Stignitz ist auch
Minderjährigen zu empfehlen, welche mürrische Vä¬
ter haben; denn er scheut sich nicht vom empörten
Vater deö SöhnleinS leichtsinnige Schulden bezahlt
zu begehren, wenn auch mit HinauSwerfen gedroht
wird. — Stignitz nimmt alles was ihn nicht nimmt
in der Stadt Nr. 501, — woselbst eines Kavaliers
Konkubine ihre Sparrkafse hätte errichten können;
und zwar so sicher: daß jeder Andere, der diese
Idee benützen will, nicht fürchten darf je einen Kreu¬
zer von dem dort angelegten Gelde wieder auSgeben

4 *
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zu können , wenn er einmal in die Lage kommt , selbst

kein Geld zu haben.

Herr Kordesch Joseph Dominik,  getauft , aber im¬

mer Jude . Macht Eskomptgeschäste am liebsten mit

Kavalieren , und gibt z. B . tausend Gulden für vier¬

zehnhundert Gulden . Der Menschenfreund auS der Bi¬

schofgaffe Nr . 637 ist ins Bad nach Böhmen gereiset,

und entzieht den Wienern nur auf kurze Zeit die

Wohlthat sich ausziehen zu lassen . Lege Trauer

und Halbtrauer an , mein liebes Wien.

Herr Hochwald David,  Jude . Handelt mit Prätio-

sen und Geld gegen Accepte mit unchristlichen Per¬

zenten . Läßt sich jahrelang die enormsten Prolon¬

gationssummen bezahlen , und zieht so mit der größ¬

ten Geduld am Christen aus der Laimgrube
Nr . 170.

Herr Adler Leopold,  Israelit . — Wer hat gesehen,

wie vor Jahren Einer den Großhandel mit „ Feu¬

ersteine , Feuerschwam und Taschenveitln " von Be¬

sing nach Wien übertragen wollte , aber sich nach

und nach in Adlerflügen auf 'S Vielperzentiren ver¬

legte ? — Adler leiht Hausherrn gegen sechzig, an¬

dern Privaten gegen hundertzwanzig Perzent , und

was sich von selbst versteht , nur sicher , baares

Geld . — Ueberhaupt ist für Geldsuchende zu wissen
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nöthig : daß der Adler sein Weibchen fragt , ob er

nicht zu wenig Perzent genommen habe ; und daß

daS Weibchen , wenn vom Männchen der Geldauf¬

nehmer bereits gerupft ist , sich den Schnabel um

ein Präsent wetzt . — Dieses schöne Adlerpaar ist

zwar noch nicht in Schönbrunn , aber in der Leo¬

poldstadt Lilienbrnnngasse * ) Nr . 243.

Herr Bettelheim Abraham,  ein alter Jude , macht

die interessantesten Geschäfte mit dem schönen Ge¬

schlecht «. Aber auch Kavaliere suchen ihn , selbst

Preßburger . Leiht gegen vierzig bis sechzig Per¬

zent , und man kann gewiß sein , daß er bei den

Zahlungsfähigeren mehr abzieht , als bei Andern,

in der Stadt Nr . 454.

Herr Joel  I ., Doktor und JSraelit . — Ein Vielper¬

zentzweig vom Stamme „ Gänsbauer " — dessen

Geschäftezubringer er gewesen . Gibt z. B . für vier¬

hundert Gulden Accept aus drei Monate Zeit nur

dreihundert Gulden . Hat immer zu klagen , und will

seine Geldkranken durch alle Wieneradvokaten ku-

riren , waS zur Folge hat , daß nicht nur die Schulv-

In dieser Gaff « wohnen noch einige Vielperzentige , die aber

mehr „Vogelgreife " als Adler find. Die Zeit wird auch diese

aus ihren Tapetten  hervorziehen.
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ner, sondern auch die Herrn Advokaten vielseitig
über den Doktor Joel klagen. Wohnt in der Stadt
Nr. 464—465

Frau Schenk Rosalia,  BrantweinerSwittwe. Macht
Wechselgeschäfte zu sechzig und mehr Perzent ge¬
gen Versatz— Versatzzetteln, am häufigsten mit
den Wienerfreiwilligen. (Mädchen.) — Soll die Idee,
ein kleines Versatzamt selbst zu errichten, halb und
halb ausführbar gefunden haben, in der Stadt
Nr. 374. Wer Geld braucht, darf ihren Zorn nicht
fürchten, da sie sehr geistreich ist.

Herr Rosenzweig Gabriel. — Jeder Rosenzwcig
hat seine Dornen. Wer mit diesem Manne Geld»
geschäfte nur in Wechseln gegen baareS Geld
macht, wird weder Rosen ziehen, noch auf einen
grünen Zweig kommen. Macht Rosenzweig schon
am liebsten Geschäfte mit Professionisten, die ihm
ein ganzes Waarenlager als Hipothek geben sollen;
so bekommen auch leichte, zahlende Aristokraten,
Bureaukraten, und sonstige„Aten," also Alle zu
hundertzwanzig und hundertfünfzig und so weiter
Perzent, Geld auSgeliehen. Wohnt in der Jägerzeile,
ist aber meistens in StierböckS Kaffeehaus zu Hause,
wenn er nicht auSrückt.
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Frau  Schönwetter Fanny,  ProduktenhändlerS-

gattin?

Motto: — Schönwetter und ein Bram»,,
Nur schlecht paßt dies zusannn'. —

Die Mühe über Gott Amor hat ein Loch ; denn

sie theilt uns nicht ein Fakta mit : dasi Amor je

Pfeile von seinem Bogen abschnellte , die in Viel¬

perzentgift getaucht waren . Amor ist ein Schelm,

deshalb zieht er bei Mad . Schönwetter mit den

Namen Bram als polnischer Jude und ver-

heirathet,  dann : Damit er waS Rechtes ist , als

Dr . Juris aus ; schreibt süße Briefe an Fanny

Hager , der Besitzerin von schwellenden Lippen , ster-

nigen Seligkeitsaugen , — um auf derlei Umwegen

mit all ' den weiblichen Kapitalien unter den Nah¬

men „ Schönwetter Franziska " vielperzentirbn zu kön¬

nen . Hieraus können Geldsuchende die Lehre zie¬

hen : daß man sich nur an den neuen Amor zu

wenden braucht , um Leihgeschäfte mit Mad . Schön¬

wetter einzuleiten ; wie dies geschehen , zum Bei¬

spiele : mit H . . . . , zum Durchgehen ; mit L . . .

tragisch zum deklamiren ; mit Sch . . . . . . . zum

todt werden , weil eine Lebenspolizze beiliegt ; —

alle diese Geschäfte in der Skala für fünfhundert

Gulden auf drei Monate dreihundert , dann aber,
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wenn der Acceptant und ein halb Dutzend Giran¬
ten gut sind. — Dieses in der Stadt Nr. 191.
Man hat noch die Aussicht, daß der Amor das
Vorgeschossene der bessern Perzente wegen mit
Granderpensen in seinen Pfeilköcher steckt.

Herr Pollitzer Wilhelm,  Israelit . Macht Geldge¬
schäfte in Wechseln nur mit baarem Gelde, z. B.
für ein drei Monat laufendes Accept per sechshun¬
dert Gulden gibt er vierhundert Gulden. Dies ist
zwar billig, aber eS auszuhalten ist auch nur Eine
Stimme. — Pollitzer macht sich sehr beliebt mit
Kavaliergeschäfte, ist doch was zu provitiren. Auch
dessen Gattin wollte Praris im Vielperzentiren er¬
langen, aber eS geht nicht. Sollte etwa in Eu¬
ropa, oder auf den andern Welttheilen eine Stimme
sein, die bis auf die Höhe von zweihundert Per¬
zent zu singen sich einläßt, so gehe sie nach Wien,
in die Stadt Nr. 513, wenn sie das Geld braucht.

Herr Mayer Anton,  Israelit : Ein vielinteressirter
Geldausleiher, und als solcher der Mäcen aller
Gagebögen bei Beamten, Pensionisten, Herrn Offi¬
ziers und sonstigen Monatgehalsbogenbesitzern, wohnt
in der Josephstadt zur grünen Schlange. In Buf-
fonS Naturgeschichte ist zwar die Sprache: das
es Giftschlangen gebe, aber vom Vielperzentgifte,
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wie eö in der grünen Schlange steckt, wurde nichts

erwähnt *)

Herr Till  Johann , getaufter Jude . Als Privatlehrer

im Hause des Baron Rothschild kann einem Herrn

die Idee vom Vielperzentiren mehr als die Medizin

angesprochen haben ; denn letztere schien nur daS Mit¬

tel zur Gelegenheit : eine Kapital - Parthie zu ehe¬

lichen ; nach welchem glücklichen Erfolge alsogleich

der Vielpercentgeschäftsbetrieb mit aller Umsicht und

mit höchstem Interesse begonnen wird . Herr Till

arbeitet wie eine geschäftige Ameise im Haufen der

Schuldenmacher , gegen verhipothezirte Schuldurkun¬

den . Nur probehältige Instrumente können dem Vi¬

sitator zur Geschäftsabschlußzusicherung bringen.

ES ist aber keinem Geldaufnehmer , der die beste Hi-

pothek bringt , zu rathen , daß er mit dem „ dum¬

men " Gedanken umgehe , zu sechs Prozent Geld zu

erhalten . Für eine solche Idee gibt Herr Till nichts

— als die Urkunden sammt Hipothek auslachend

den blöden Sechsperzentzahlcr , bemerkend : Ich ma¬

che mit fünf oder sechs Perzent keine Geldgeschäfte,

* ) Die Naturforscher sollten doch in ihrer nächste » Versamm¬

lung dieses Phänomen untersuchen.
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sondern verdiene mit meinem Gelde bedeutend

mehr , in der Stadt Nr . 1141.

Herr Bernstein Joseph,  ein Jude der getauft , aber

doch nur ein Jude ist . Ein gar seltenes Muster aus

der Vielperzentkarte . Seine Kapitalien holt er bei an¬

dern Kapitalisten , welchen er selbst ( so sagte er)

fünfzehn Prozente zahlt . — AuS diesem Bekennt¬

nisse ist zu lernen : daß er als ein Vice - Kapi  ta¬

list  die unchristlichen Prozente nimmt , die jemals

ein Jude nahm . Ist sehr fleißig im Geschäfte , aber

wenig beliebt , und wohnt für alle , die auf das

baldige Fertig werdenkö »innen vergessen , in

der Leopoldstadt , Lilienbrunngasse Nr . 694.

Herr Thilen Franz.

Motto : — O , ich bin klug und weise,

mich betrügt man nicht.

(Czar und Zimmermann .)

Bei Herrn Thilen  ist zweierlei Tausendgülden¬

kraut zu haben , und seltsam genug , das aus seiner

Apotheke um zwei Groschen Wiener Währung ist

dem Menschen weit hilfreicher , als jenes auS seiner

Kasse oder dein Portefeuille . Das letztere Tausend¬

guldenmittel , welches leider so manche Kranke su-



chen müssen , und bei Herrn Thilen zu den enorm¬

sten Preisen , und nur bei der besten Hipothek unter

Dermittelungseines tauben Zubringers „ Seidl " zu fin¬

den ist, — wird nach Abzug alles „ Unreinen ", alS:

Interessen , Sensarie , VormerkungS - , Schreib¬

und Gerichtstaren — so geschwächt , daß der Kranke

zu keine gesunden Kräfte damit kommen kann , so,

daß daS „ Tausendgüldenkraut " nur ein Hilfsmittel

zum „ Draufgehen " ist . — Herr Thilen denkt

wahrscheinlich stets an das obige Motto , laborirt

aber gerne und viel im eigenen Hause Nr . 2 in

Erdberg.

Herr WiSgrill Pankraz,  gewesener Handelsmann,

hat eine großartige Vielperzenthandlung in aller

Eile aber schon lange eröffnet in der Stadt Nr . 888,

in welcher er allen zu dienen bereit ist , die borgen,

nnd recht viele Perzent zahlen können . Beamte und

Hofdiener sind seine schwache Seite.

Herr Amon Anton.  Leiht gegen Accept zu zwei und

drei per mese Geld , jedoch nur die halbe Summe,

für die andere Hälfte gibt er Prätiosen , Maaren

getragene Kleider , wie ihm diese in seinem selbstan¬

gelegten kleinen Versatzamte ( hat eigene Kästen hier¬

zu) durch die in Anwendung gebrachten Verkaufs¬

schriften liegen bleiben . Hat sehr viel mit den hoch-
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strn Herrschaften, respective„Theaterprinzessincn"
zu thun. Die gemischte Valuta wird stets durch dritte
Personen und zwar durch Weiber ausgegeben. Ist
ganz versessen in seinem Versatzamte aus der Laim¬
grube Nr. 1.

Herr Klopfer Valentin,  Hausinhaber . Den Geld¬
suchenden wird kund und zu wissen gemacht: daß
Herr Klopfer alle Arten Geldgeschäfte höchst inter-
essirt, und auch Todtentrücherl macht. Gage- und

PensionSbögen können bei ihm zu Grabe getragen
werden, in der Leopoldstadt Nr. 387.

Herr Pfennigberger Joseph,  Bandfabrikant. ES-
comptirt zu zwei und noch mehr per mo«v. Gibt
gerne gemischte Valuta. Wennz. B. irgend eine gräf¬
liche Dummheit in Noth, und zugleich eine Freun¬
din von Bildern ist, so läßt sich bei Herrn Pfennig¬
berger die Erfahrung machen, daß Gemälde, die
allenfalls fünfhundert Gulden werth sein dürften,
um so viel Tausend aufzurechnen sind. Geld oder
Valuta-Melange ist zu bekommen auf der Wind¬
mühle Nr. 109.

Herr Gwiß Joseph.  Gentleman«, Equipagen-und um
alles in der Welt GeldauSleiher. Stammkapital:
daS vierte Glied einer Regel clo tri,  von welcher
die drei ersten Glieder unbekannt sind. — Macht



selbst kleine Darlehen gegen Wechsel , und klagte

solche einst durch die Advocatrn Frischenschlager und

Planer , (beide weiland ) durch Herrn Doktor Rech¬

berger rc. , und stets unter Selbstverfassung der

Klageschriften gegen hart mitgenommenen Schuld¬

ner ein . Der Erpensenschnitt ist bei ihm als Neben¬

zweig deS VielperzentirenS zu betrachten . Gwiß

gefiel sich stets , wenn er Herr Doktor titulirt

wurde , und ist als solcher ein unbarmherziger Ere-

cutionSmann . Besonders bei Vorname von Perso-

nalaresten ist er ein Dionisiuö . Im Escomptiren ist

er tarloS , und gibt durch die dritte „ wahlver¬

wandte " Hand alle Arten Valuta , nur kein Geld.

Bei Geldgeben in höheren Beträgen zeigt er eine be¬

rühmte Force in den von ihm geliebten Ratenwech¬

seln , ist bei dieser Wechselgattung meistens nur Geld¬

zubringer , aber alle diese seine Geschäftsführung

immer Per Equipage und Jokei . Wenn z. B . ein

Fleischhauer in der Alservorstadt zur fetten Woche

Geld braucht , oder sonst Jemand in der Stadt

Nr . 245 , so zoll  er nur diesem kleinen „Ger¬

negroß"  sein Vertrauen , und mit dem größten

Sonnenmikroskop wird er nicht auSnehmen können:

wie viel er für daS Vertrauen bekommt , in der

Stadt Krugerstraße beim Stadtlohnkutscher.
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Herr  Kolbe ck Michael Johann.  GeldauSleiher mit

Waarenmelange zu dreißig und mehr Perzent . Treibt

daS Perzentwesen in allen Zweigen und Erfindun¬

gen , darunter auch durch „ WohnungSauSleihen . "

Diese Erfindung *) läßt weniger vermuthen : wie

eiu Vielperzentiger bei gewissen Damen , die solche

von ihm bestandene und möblirte Wohnungen

miethen — auSziehen kann . Diesem wichtigen Ge¬

schäfte unterzieht er sich täglich Morgens , wo er

der Reihe nach die Visitte seinen jugendlichen Par¬

theien macht , und daS Geld abnimmt . Hierauf Reslek-

tirende oder Geldsuchcnde dürfen sich nur nach

Margarethen Nr . 2 begeben.

Herr Zweigelt Adolf.  Hausherr ist seine Gattin , da

er aus Gründen kein eigenes Vermögen hat . Zwei¬

gelt macht aber die interessirtesten Geldgeschäfte mit

seinem „ verlorenen " Vermögen , welches ihm seine

Gattin bei vorkommenden Fällen stets suchen zu

helfen „ sch ei nt " — sowohl in der Stadt , als im

eigenen Hause Nr . 61 auf der Wieden.

Frau Bremer Anna,  GoldarbeiterSgattin , beweist durch

* ) Wird nächstens ein Privilegium hierauf nehmen , der liebe
Herr Kolbeck.
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die mit Goldwaaren gemischte Valuta , daß sie mit

Allen nur die glänzendsten Geschäfte macht.

Wer nicht fürchtet , daß ihm bei solchem

Glanze die Augen übergehen dürften , der gehe in

die Stadt Nr . 560.

Herr Lee Joseph,  gewesener Handelsmann in Schnitt-

waaren , nun Handelsmann in Wechseln mit der

berühmten aber nicht beliebten Waarenschofel - Va¬

luta . Herr Lee hat zu gut erfahren , daß die Maa¬

ren zum Schnitte geeignet sind ; darum , wer bei ihm

Geld sucht , und lange Waare bekommt , der schnei¬

det sich so, daß eine Verblutung vorauszusagen ist.

Wer dies nicht glaubt , überzeuge sich in der Stadt

Nr . 610.

Jungfrau Gareißel Magdalena,  Wirthschafterin

deS VielperzentirerS Herrn Markus Volk . ( Siehe

erstes Verzeichniß .) Die Jungfer Leni macht ihrem

Lehrherrn wirklich alle Ehre , denn sie leiht 1.

vom Ersparten ? — 2 . nur kleine Beträge , z. B.

zwanzig Gulden , und läßt sich 3 . für solche zwanzig

Gulden p «r mos « zwei auch drei Gulden bezahlen.

Sollte sich dieses Gareißel einmal im Witwenstan¬

de (?) zurückziehen , so benöthigt eö nach seinem Per¬

zentmaße nur fünfhundert Gulden , um jährlich

neunhundert  Gulden Interessen beziehen zu kön-
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neu. Aus besonderer Achtung ihrer Verdienste wird
diese Berechnung dargebracht der großen Magdalena
Gareißel, auf der Wieden Nr. 62.

Herr Kurt Eduard,  gewesener Produktenhändler. Noch
zeigt Herr Kurt seinen früheren Beruf durch die
Waren- und Geld gemischte Valuta. Gibt zum Erem-
pel für gute Accepte per fünfhundert Gulden drei¬
hundertfünfzig auf drei Monathe. Leiht auch zu sechs
Prozent baareS Geld aus , wenn er einen Wech¬
sel kleinerer Gattungen mit in die Valuta schmu-
geln kann. Der Empfänger deö kleinen Wechsels,

rücksichtlich der mit dem Wechsel gemischten Valuta
kommt mit der Zeit auf den Punkt, demjenigen,
der den kleineren Wechsel hätte zahlen sollen, aber
Krida machte und durchging— selbst nachzulaufen,
weil er hier nichts mehr zu suchen haben wird, —
in der Stadt Nr. 380.

Herr Mied an er Ignaz,  Hauseigenthümer. Macht
alle Arten Geldgeschäfte in Wechseln, Schuldscheinen
und Cessionen, aber nur gegen sichere Vormerkung
auf Realitäten und Depositums zu nicht höher als

^ drei auch mehr per mese. Ist bestens zu empfeh¬
len, der billige Mann, am Neubau, Hauptstraße
zum schönen Landl. — Hübsche Gegend der Haus¬
herr zum schönen Landl.

Herausgegeben von Franz Funk.
Gedruckt bei Edlen von Schmidbauer und Holzwarth.
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